
dem Orte entfernt, ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein.
machen können, mir Anzeige abzuſtatten.

Merſeburger Kreis/ Blatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

3. Quartal. Sonnabend den 24. September 1853.
e

Stück 25.

Vekanntmach ungen.
T r

Der Auszügler Gottlieb Dräſe zu Blöſien, deſſen Signalement untenſtehend folgt, hat ſich am 17. d. M. aus

Merſeburg, den 21. September 1853.
S i

Alter: 65 Jahr Größe: mittel;
Zähne: gut; Geſicht: rund Naſe: länglich dick.

Jch erſuche diejenigen welche über deſſen Verbleiben Mittheilungen

Der Königliche Landrath Weidlich.

gnalement.Haare blond; Mund: breit Stirn breit; Augenbraunen: blond Augen blau;
Dräſe trug eine leinene rothgewürfelte Jacke, blaugeſtreifte Sommerhoſen und eine Tuchmütze mit Schirm und breitem Deckel.

Bekanntmachung.
Es iſt in neuerer Zeit ſehr oft vorgekommen, daß die von

den Polizeibehörden des hieſigen Kreiſes aufgegriffenen und bei
ihnen detinirten Vagabonden, Bettler und Arbeitsſcheuen bei

ihrer Ablieferung in die gerichtlichen Gefängniſſe nicht mit der
vorſchriftsmäßigen Bekleidung verſehen geweſen ſind.

Wir ſehen uns deshalb zur Vermeidung von Weiterungen
veranlaßt, die gedachten Polizeibehörden auf die hierüber ergan-

genen Circular Verordnungen der Königlichen Regierung, na-
mentlich der vom 26. Auguſt 1844, 13. September 1844,
8. November 1844, 30. September 1845 und 24. Juli 1847,

hierdurch aufmerkſam zu machen.
Danach müſſen die Gefangenen haben

ein Hemde, ein Halstuch, ein Paar Strümpfe, einen
Hut oder eine Mütze,

männliche: einen Oberrock oder Jacke, ein Paar Beinkleider,
ein Paar Schuhe oder Stiefel,

weibliche: ein Kamiſol, einen Rock, ein Paar Schuhe.
Die etwanigen Mängel werden in Zukunft bei der Ein-

lieferung jedes Gefangenen feſtgeſtellt und die Koſten dafür
von den betreffenden Polizeibehörden eingezogen werden.

Merſeburg den 30. Auguſt 1853.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Au etio m. Umzugshalber ſollen
Sonnabend den 1. October E.

von Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr ab,
im Glaſermeiſter Schumpeltſchen Hauſe im Brühl, eine
Treppe hoch, verſchiedene Gegenſtände, namentlich mehrere
Schränke, Kommoden, Spiegel, ein Sopha mit Kaſten, zwei
Auszieh und andere Tiſche, diverſe Polſter- und andere Stühle,
Bettſtellen eine Partie Waſchgefäße, ein Klavier, männliche
und weibliche Kleidungsſtücke und andere Sachen mehr, gegen
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden.

Allen Jagdfreunden empfehle ich mein Lager von Pulver-
hörnern, Schrotbeuteln Zündhütchenaufſetzern, Zündhütchen
und Gewehrpfropfen zu den billigſten Preiſen.

Otto Möllnitz-Schier,
am Markt Nr. 10.

Ein freundliches Logis mit Meubles iſt vom 1. October
ab zu vermiethen. Franz Müller, Dom 270.

arom. medie.Dr. Borch ardt's Kräuter-Seife
iſt ein treffliches Mittel, die Haut zu ſtärken und geſund
zu erhalten. Sie iſt anerkannt das Beſte, was in die-
ſem Genre geliefert werden kann, ſowohl in medieiniſcher
Hinſicht gegen Sommerſproſſen, Finnen, Puſteln
und andere Hautunreinheiten, als wie auch für die
Toilette, indem deren Gebrauch zur Verſchönerun

und Verbeſſerung des Teints weſentlich bei
ne trägt. Dr. Borchardt's Kräuter- Seife

wird in, mit nebenſt. Stempel verſiegelten
S Original -Packetchen à 6 Sgr. nach wie vor in

nur allein verkauft in der Garcke'ſchen
Buchhandlung (Entenplan).
Feiner biegſamer Gummi- Lack in Fl. à 3 Sgr. Mit dieſem

Lacke, der nach wenigen Minuten trocknet, gegen Näſſe
ſteht, kann man alles Schuhwerk, und beſonders
Galloſchen im tiefſten Schwarz ſpiegelblank lackiren.

Bei Aug. Kadners Wittwe.
Etabliſſement.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die er-
gebenſte Anzeige, daß ich mich als Schneider hier etablirt habe
und werde ſtets bemüht ſein, die mir aufgetragenen Beſtellun-
gen billigſt und prompt zu fertigen. Um geneigten Zuſpruch
bittet Naumann, Schneidermeiſter für arm Preußergaſſe
Nr. 68., bisher Werkführer bei Herrn Siegel.
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Die Seiden-, Manufactur- und Modewaaren Handlung
von

Lehmann S Schmidt in Leipzig,
Markt, Bühnengewölbe Ur. 23. und 24. unter dem Rathhauſe,

empfiehlt zur jetzigen Michaelismeſſe ihren geehrten auswärtigen Abnehmern ein für die Herbſt- und Winterſaiſon reichhaltig
ſortirtes Waarenläger aller Neuheiten zu den bekannten billigen Preiſen, bei ſtreng reeller Bedienung.

(Schulanzeige.) Die Prüfung wegen der Aufnahme
neuer Schüler in das Domgymnaſium und die damit verbun-
dene Vorbereitungsklaſſe beginnt Dienstags den 4. October,
früh um neun Uhr, in dem Saale des Domgymnaſiums.

Merſeburg den 23. September 1853.
Wieck, Rector und Profeſſor.

Abonnements auf den

Kladderadatſch
beſorgt fortwährend die Buchhandlung von Fr. Stoll-
berg (ſonſt L. Garcke), Etenplan.

Zum 1. Januar 1854 wird für die Ritterguts Ziegelei
in Zöſchen ein mit guten Atteſten verſehener Ziegelbrennermſtr.
geſucht. Näheres bei dem Rittergutspächter Schüler.

Ein junges ſolides Mädchen, welches das Schneidern
gründlich erlernt hat, im Weißnähen, Plätten und andern häus-
lichen Arbeiten geübt iſt, ſucht bei einer anſtändigen Herrſchaft
ein Unterkommen. Selbige ſieht mehr auf gute Behandlung,
als auf hohen Lohn. Das Nähere iſt zu erfragen in der
Badeanſtalt im Schloßgarten.

Sonnabend den 24. d. M. ladet zu Karpfen, Beefſteaks,
Haſen und Rebhuhn mit Weinkraut, verſchiedenen kalten Spei-
ſen, echten Culmbacher und andern Bieren ganz ergebenſt ein

der Reſtaurateur zur Funkenburg.
Zu dem Sonntag ſtattfindenden Concert ladet zu feinem

Caffee, mehreren Sorten Obſt- und Caffeekuchen ergebenſt ein
der Obige.

9 r 59D2 Rieſenkürbiſſe,
reſp. 1 Centner und 80 Pfd. ſchwer, werden Sonntag den
25. September, Nachmittags 3 Uhr, ausgekegelt. Zum Abend-
brod Haſen und Gänſebraten bei

Graßel im Anugarten.
Dem „Staatsanzeiger“ liegt in einer beſonderen Beilage

eine Beſchreibung der neuen Kaſſen anweiſungen vom
2. November 1851 bei. Dieſelben ſind ſämmtlich auf weißem
Hanfpapier ausgeführt, welches Waſſerzeichen enthält, die den
Geldwerth jeder Appointsgattung und die Bezeichnung „König-
lich Preußiſche Kaſſenanweiſung“ enthalten. Der Aufdruck der
Schauſeiten iſt mit ſchwarzer Farbe in Buchdruckmanier gemacht,
ſo daß die dabei benutzten Typen Zeichen Verzierungen und
Stempel bei Wiederholungen genau mit einander übereinſtim-
men. Der Aufdruck der Rückſeiten iſt mit ſchwarzer Farbe in
Kupferdruckmanier ausgeführt, und ſtellt die nachſtehend in
Betreff jeder Appointsgattung beſchriebenen Gebilde dar.
Es folgt hierauf die nähere Beſchreibung und Darſtellung der
Kaſſenanweiſungen à 1, 5, 10, 50 ünd 100 Thaler. Zugleich
erläßt die Hauptverwaltung der Staatsſchulden unterm 12. Sep-
tember eine Bekanntmachung folgenden Jnhalts:

halten vom Herrn Paſtor Schellbach.

on

Concert Anaeige.
Sonntag den 25. Concert auf der Funkenburg. Bei

ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang Nachmittag 3 Uhr.

I E.rntefeſt in Leung,
Sonntag den 25. September,

wozu ergebenſt einladet G. Weiſe.
Um Rückgabe ſeiner Bücher, welche länger als 4 Wochen

geholt ſind, bittet ergebenſt
G. Lange,

Preußergaſſenecke neben Kaufmann Artus.

Mit Nr. 178. ſchließt das dritte Knartaf
unſeres Blattes und wir erſuchen die geehrten
Leſer deſſelben, die Pränumeration mit 9 Sgr.
auf das vierte Quartal noch in dieſem Monat
zu erneuern, damit bei der Zuſendung keine Un

Jnſerate aller Art wer-terbrechung ſtattfindet.
den auch ferner zur Bequemlichkeit des Publikums
in dem Laden des Herrn Guſtav Lots am Markt
gern angenommen und an uns befördert, müſſen
aber alle mit dem Namen des Einſenders ver-
ſehen ſein, wenn ſolche Aufnahme finden ſollen.

Expedition des Kreisblatts.

Am 18. Sonntag nach Trinitatis (25. September) predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Cand. Wagner.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Stadtkirche: Nach der Vormittagspredigt öffentl. Communion ge-

Die Ausreichung der neuen Kaſſen Anweiſungen wird durch Umtauſch
gegen die jetzt im Umlauf befindlichen Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar
1835 mit dem 1. October d. J. beginnen.
von Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar 1835 hiermit aufgefordert dieſe

papiere, Oranienſtraße Nr. 92., parterre, oder 2) in den Provinzen bei den
Regierungs Hauptkaſſen, ſo wie bei den von den Königl. Regierungen zu
bezeichnenden Kreis oder Specialkaſſen zu präſentiren, und dagegen neue
Kaſſen Anweiſungen vom 2. November 1851 von gleichem Werthsbetrage
in Empfang zu nehmen. Das Geſchäftslokal der Controle der Staatspapiere
wird zu dieſem Behufe in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr geöffnet ſein.
Dieſelbe kann ſich jedoch wegen des Umtauſchgeſchäftes weder mit Privatper-
ſonen, noch mit Jnſtituten oder Specialkaſſen in Schriftwechſel einlaſſen, wird.
vielmehr alle ihr nicht durch die Regierungs Hauptkaſſen zum Umtauſch zu
kommenden Kaſſen Anweiſungen den Einſendern auf ihre Koſten remittiren.
Die Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar 1835 behalten übrigens einſtweilen,
bis zu dem nach Ablauf von 9 Monaten bekanntzumachenden Präcluſivtermin
ihre Gültigkeit. Die Einlöſung der Darlehns-Kaſſenſcheine bleibt
vorläufig noch ausgeſetzt, und wird derr Termin an welchem der Umtauſch
beginnen ſoll ſpäter bekannt gemacht werden.

Es werden daher die Jnhaber
Wimpe

vom 1. October d. J. ab entweder 1) hier bei der Controle der Staats-
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Ein Polterabendſcherz.
Julie v. B. war bereits in die Jahre getreten, welche die

ſchnöde Welt ſo unbarmherzig mit dem Spitznamen des alten
Jungfernthums belegt. Warum ſich für ſie keine paſſende Partie
gefunden hatte, iſt um ſo verwunderlicher, da die junge Dame
ausgezeichnet ſchön, gebildet und liebenswürdig war und als
das einzige Kind angeſehener und vermögender Eltern, im Falle
der Verheirathung, eine nicht unbedeutende Mitgabe erhielt.

Ob ſich nun die Heirathsluſtigen eben an den alten Adel
der Familie ſtießen, ob das Mädchen ſelbſt vielleicht Bewerbungen
um ihre Hand zurückgewieſen hat, bleibt unausgemacht, veſto
gewiſſer aber der Umſtand, daß ſie ledig geblieben und ein
Mädchen von etwa dreißig Jahren geworden war, als ſie in

Folge eines gutgemeinten, aber unglückſeligen Scherzes ihrer
Freundinnen, zu dem ſie ſelbſt die nächſte Veranlaſſung gegeben
hatte, ihren Verſtand verlor und wahnſinnig wurde. Sie ſprach
nämlich auf einem Polterabende in einem ihr eigenthümlichen
und ſehr kleidſamen Humor den Wunſch aus, noch vor ih-
rem vollen Greiſenalter und Lebensende die Heldin eines ſo
ſchönen und reellen Vorfeſtes, wie das eben mitgemachte, zu
ſein, das ihr ſchon um der vielen ſchönen Geſchenke willen
eigentlich weit ſolider und erklecklicher ſchiene, wie der darauf
folgende Hochzeittag, an welchem die arme Braut ſelbſt das
Beſte verſchenken müßte, was ſie hätte, nämlich ihre Freiheit
und Unſchuld an eine Perſon des andern Geſchlechts, deren
allenfallſtige Unſchuld ſogar mit dem Fluche des Ridiculs be-
legt, und die ſehr oft nicht einmal die Hingabe des Namens,
geſchweige denn die der ganzen Selbſtſtändigkeit werth ſei.
Die etwas touchirte Braut und die unlängſt verheiratheten
Weiblein der Geſellſchaft merkten ſich die halb im Ernſt und
halb im Scherze gemachte Aeußerung verabredeten ſich, die
arge Spötterin mit einem ſplendid ausgerichteten Polterabende
zu überraſchen, und ſelbſt für die Rolle des Bräutigams wurde
geſorgt.Das Vorhaben konnte der Hauptintereſſentin nicht lange

verborgen bleiben, ſie war vvn jeher ein munteres und gewitztes
Mädchen und ging darum auch diesmal auf den beabſichtigten
Spaß mit der beſten Stimmung ein.

Die Heldin des ſimulirten Polterabends konnte immer
noch für ein ſtattliches, ja für ein ſchönes Mädchen gelten.
Jhr zarter und zugleich vollgerundeter Körper hatte reizende
Formen conſervirt. Den üppigen Nacken, die ſchön modellirten
weißen Arme, die kleinen Hände und Füße, den feinen und
elaſtiſchen Wuchs konnten ihr die Jüngſten und Schönſten be-
neiden. Jhre kleinen und dichten Zähne waren vollzählig und
perlenweiß geblieben, ihr rabenſchwarzes und glänzendes Haar,
mit großer Kunſt geflochten und in Locken gelegt, konnte einem
ganz jugendlichen Haupte zur Zierde gereichen, und das dunkle
ſchön gewölbte Auge blitzte in der Geiſtesaufregung gleichwie
in der Schwüle des ſchönen Sommerabends unter ſeinen langen
Wimpern mit einem Feuer hervor, welches die an ſich ſchon
bedeutenden und ausdrucksvollen Geſichtszüge wieder mit jugend-
lichem Scheine überglänzte, und den Mangel des erſten Jugend-
hauchs über dem Zauber eines gereiften und liebenswürdigen
Geiſtes vergeſſen ließ, der beſonders um die ſchön geſchnittenen
Lippen mit leichter Moquerie und leiſem Schmerze zuckte, und
in dem ſcharfen Einſchnitt zwiſchen Mund und Kinn, gleichwie
an der Wurzel der feingemeißelten griechiſchen Naſe und an
der ſteilaufſteigenden hohen Stirne den Stempel der Character-
feſtigkeit und einer idealen Lebensrichtung trug.

Mit ſolchen natürlichen, durch eine raffinirt verführeriſche
und prächtge Toilette in das vortheilhafteſte Licht geſtellten
Reizen empfing die ſonſt bis zum Halſe verhüllte und um ihrer
allzu ſchlichten, faſt nonnenhaften Kleidung willen oft geneckte,
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diesmal aber herausgeforderte Schöne ihre erſtaunte Geſellſchaft
als die bezaubernſte Wirthin, und den ihr für heute zugedachten
Bräutigam, den liebenswürdigſten, ſchönſten und gebildetſten
Cavalier der Umgegend als eine ihm vollkommen ebenbürtige
Braut, unter dem Trompetentuſch einer aus K. herübergeholten
prächtigen Muſik.

Einen Augenblick nur ſtutzte und zögerte auch der impro-
viſirte Liebhaber, von der blendenden Erſcheinung außer Faſſung
geſetzt; dann aber für die von ihm übernommene Rolle auf
die natürlichſte Weiſe begeiſtert, ſchloß er die jetzt ſelbſt über-
raſchte, ihm wie vom Himmel zugefallene, in ihrer unwillkühr-
lichen Verſchämtheit im ſchönſten Purpur erglühende Huldgöttin
mit ſo viel Wahrheit und discreter Leidenſchaft zugleich in die
Arme, nachdem er ihr zuvor durch Kniebeugung und Handkuß
die förmlich graziöſeſte Huldigung dargebracht, daß der erſte
Act des gewiß originellen Schauſpiels mit einem begeiſterten
Beifallsrufe ſchloß.

Jm zweiten Act gab ſich der ebenfalls wie aus der Luft
herabgeſchneite Bräutigam ſeiner ephemeren und vom Augen
blick fortgeriſſenen Braut, die ſeiner ſonſt noch nie anſichtig ge-
worden war, als ihren lieben Couſin und eben erſt in dieſer
Gegend anſäſſig gewordenen Rittergutsbeſitzer von X. zu er
kennen, der ſie, ſeine wunderſchöne Braut, bereits aus den
Mittheilungen ſeiner lieben Mama von Seiten ihres liebens-
würdigſten Characters und hochgebildeten Geiſtes kennen gelernt
habe, und, auf die ſchönen Vorrechte der Blutsverwandſchaft
geſtützt, ſowie durch die inſtändigſten Bitten und Schmeichel-
worte ſo vieler liebenswürdigen Damen verführt, es gewagt
habe, ſich ſo einzuführen, als er eben gethan. Den geraubten
himmliſchen Kuß werde nun wohl die liebenswürdige Braut
ihrem Couſin Bräutigam ſo wie ſo gönnen müſſen, und zu
ſeiner kühnen Rolle, der ſchönſten, die ihm wohl je im Leben
vergönnt ſein dürfte, nicht länger ſcheel ſehen.

Die ſo haranguirte und von dem Unerhörten ihrer Situation
bereits im Wortverſtande übermannte Debutantin konnte jetzt
nicht umhin, in ähnlich entſchuldigender und verbindlicher Weiſe
zu antworten, und die Eltern, welche von dem ganzen Jmpromptu
nicht das Rechte gewußt hatten, machten unter den obwalten-
den Umſtänden gar nicht ungern gute Miene zum närriſchen
Spiel. Die Geſchenke waren abſichtlich ſo nobel und prächtig,
die Gratulationen ſo natürlich und faſt feierlich ernſt abgefaßt,
daß die Braut jetzt wirklich aus einer Verlegenheit in die andere
gerieth und vollends in ihrer vortrefflich ſtudirten Rolle ſtecken
blieb, als ihr der reiche und noble Vetter Bräutigam ein reiches
Halsgeſchmeide mit gar nicht abzuweiſender- Galanterie und
Geſchicklichkeit blitzſchnell um den Nacken that, der mit dem
Antlitz in die Wette vom köſtlichſten Jncarnat geröthet ward,
ſo daß Alles in lauten Jubel ausbrach.
Jnm dritten Act hatte der vollkommene Naturſpieler, als

ein äußerſt feuriger und entſchloſſener Cavalier der er von
Hauſe aus war, im Sinnenrauſche raſch aufflackernder Leiden
ſchaft bereits Gelegenheit gefunden in einer Laube des ſchön
erleuchteten und von den Tönen der Muſik erfüllten Gartens
der Comödienbraut ſeine fortan tiefernſte Liebe für's ganze Leben
feierlichſt zu beſchwören und für die Ewigkeit einzugeſtehen.
Die ſo Ueberrumpelte mochte ſagen und bitten, was ſie wollte,
des feurigen Liebhabers Leidenſchaft und Liebenswürdigkeit riß
das von dem Drange der Situation wie von ungekannten Ge-
fühlen beſtürmte Mädchen unaufhaltſam dahin, und ſie gab
ihm unter Küſſen, Thränen Wonneſchauern vielleicht auch
ſchon unter böſen Vorahnungen das verhängnißvolle Ja.

Der von Liebe und Leidenſchaft berauſchte Liebhaber ſtellte
ſich nun, bevor es die Geliebte hindern bevor ſie nur zu ſich
ſelbſt kommen konnte, der ganzen noblen Geſellſchaft als den
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wirklichen, hochbeglückten Verlobten ſeiner ſchönen Couſine vor,
das war der Schluß.

Aus dem Scherze war alſo Ernſt geworden daß dieſer
Ernſt ſich aber bis zur heilloſen Tragödie ſteigern würde, daran

dachte wohl Niemand. hDie ſo glücklich ſpielende Braut blieb die nächſten Tage
o ſchön, wie an dem wundervollen Polterabende, und der
räutigam war von den Reizen ihres Geiſtes und Körpers ſo

entzückt, daß er jeden Tag auf eine gleichfalls improviſirte
Hochzeitsfeier drang. Dann aber verfiel die Aermſte, wahr-
ſcheinlich in Folge der unerhörten Aufregung, und weil viel-
leicht bereits ein Krankheitsſtoff in ihr gelegen hatte, in ein
langwieriges Nervenſteber, das den letzten Schein und Reiz
körperlicher Jugend und Kräftigkeit von ihr genommen zu haben
ſchien. Als in Folge deſſen aber ihr Liebhaber dergeſtalt zur
Beſinnung gekommen war, daß er durchaus kaltſinnig wurde

und zuletzt einem ſchönen und jungen Mädchen ſeine Hand
gab, nachdem er leichtfertig und gefühllos ſeine Uebereilung
und ſein ſinnliches Temperament mit ſeiner neuen, durch nichts
zu beſchwichtigenden Leidenſchaft eingeſtanden hatte, da war's
um den Verſtand der Unglückſeligen geſchehen.

Die ganze Tragödie endete ganz zuletzt noch mit dem Nach-
ſpiel, daß ein anderer Verwandter des Hauſes, der Rittmeiſter
S., den allzu indiscreten Liebhaber auf Piſtolen forderte und
zum Krüppel ſchoß. Die arme Wahnſinnige erholte ſich aber,
wenn auch nicht geiſtig, ſo doch körperlich, und erblühte ſogar
zu einer Schönheit, die nach der Schilderung der Wenigen,
welche ſie geſehen haben durch ein hinzugekommenes geiſtiges
ideales Element, durch eine zeitweiſe Extaſe, einen ätheriſchen
und faſt übermenſchlichen Ausdruck gewonnen haben ſoll.

Jn Mecklenburg hat jüngſt eine telegraphiſche Verfolgung
von Schweinen ſtattgefunden, welche auch ohne ſteckbriefliches
Signalement von glücklichem Erfolge gekrönt war. Auf der
Mecklenburger Eiſenbahn meldete kürzlich der Telegraph einer
Station von welcher aus ſich die Bahn ſehr ſtark abdacht,
der anderen es ſei vom Bahnhofe aus ein mit Schweinen
beladener Zug von zehn Wagen plötzlich auf und davongegan-
gen, man möge alſo auf ihn vigiliren und ihn im Betretungs-
falle feſtnehmen. Kurze Zeit nach Eintreſſen der telegraphiſchen
Nachricht und während man auf der andern Station bereits
mit Verhaftungsmaßregeln, nämlich mit Aufſchüttung von Sand
auf die Schienen beſchäftigt iſt, langt der Extrazug unter gro-
ßer Muſik von einigen hundert Schweinen auf dem Bahnhofe
an, durchbricht den erſten Sandwall, den man gegen ihn auf-
gethürmt, bleibt aber in dem zweiten ſitzen und wird unſchäd-
lich gemacht. Man berechnet, daß bei den Zerſtörungen, welche
dieſer unerwartete Extrazug hätte anrichten können, der Telegraph
der Eiſenbahn Geſellſchaft einige tauſend Thaler erſpart hat.

Die neueſte Mode, welcher die Pariſer Damen huldigen,
erinnert an die Nationalſtitten der Wilden, nur mit dem Unter-
ſchiede, daß die zarten Franzöſtnnen noch keine Ringe in der
Naſe tragen. Eine elegante Dame geht nie in Geſellſchaft,
ohne ſich vorher die Augenbraunen glänzend ſchwarz, die Adern
an den Schläfen fein blau und die Ränder der Augenlieder
mit ſchwarzen Streifen bemalt zu haben. Mit orientaliſchen
Tuſchen werden glänzende Geſchäfte gemacht, und der Herr
Gemahl kennt oft die eigene Frau nicht mehr, wenn ſie als
lebendes Modenbild aus dem Rahmen der Thür ihres Toilet-
tenzimmers tritt.

Herr Alfaracho, einer der reichſten Plantagenbeſitzer vonHavanna, ſandte an Fanny Elsler, nachdem er ge tanzen ſah,

eine Cigarrenkiſte mit folgenden Worten „Herrliche Europäerin
Empfangen Sie hiemit von einem aus den Millionen Jhrer
Anbeter 1000 Stück feine Havanna Cigarren als Morgengabe.
Entſchuldigen Sie, daß der arme Cigarren -Fabrikant keineandere glänzendere Art der Huldigung nven konnte, und ge-

ſtatten Sie, Holdeſte, daß ich verbleibe mit glühender Verehrung
Don Joſe Alfaracho.“ Welches Geſicht mag die göttliche
Fanny gemacht haben Dennoch brach ſie die Kiſte auf
(neugierig ſind ſie alle, ſelbſt die Göttinen) und vor ihrem
muſternden Auge lagen nun die ſchmucken, ſchlanken Cigarren!
„Aber nicht einmal ein Mundſtück hat er mitgeſchickt,“ ſchmollte
die Göttliche etwas wieneriſch nordamerikaniſch, und nahm wie
zum Scherz eine Cigarre aus der Reihe. Aber die Cigarre
war ungewöhnlich ſchwer. Fanny wickelt nun das Deckblatt
ab und ſiehe da, das pure glänzende Gold lachte ihr entgegen.
Die tauſend Stück Cigarren waren das feinſte geſchlagene, in
Cigarrenform gewickelte Gold, nur ein Deckblatt von Taback
darüber. „Das hätte mir in Bremen nicht paſſiren können,“
ſoll Fanny Elsler Abends in Geſellſchaft geſagt haben.

Göttin ein Geſchenk von 10,000 Dollars gemacht! Wir glau-
ben, daß ſich Fanny Elsler entſchließen würde, ihre ganze Le-
benszeit hindurch nur ſolche Cigarren abzuwickeln. Ein klei-
nes Fragezeichen von Danzig bis Havanna.

eenn--nnnnnnkeSES

Die Kaninchenzüchter in Paris verbrauchen, außer
Kohl, ſehr viel Brot; daſſelbe gilt von den Hühnermäſtern.
Ein gewiſſer Chapellier hat ſich nun auf den Handel mit
Brotkrumen gelegt und ſich damit allmälig ein ſo großes
Vermögen erworben, daß er mit dem Chevalier Langlois wett-
eifert, der in prächtig vergoldeten Wagen ganz Paris mit Schwe-
felhölzern und Stiefelwichſe verſorgt und 80,000 Fr. Einkommen
hat. Es war im Jahre 1820, als Chapellier anfing nach
vier Monaten beſaß er ſchon drei Wagen und drei Pferde.
Er nennt ſich Fabricant de chapelure (Brotſchabſel), liefert
die Krumen zu den Cotelettes 2c., Suppenbrocken, Brotſchwärze
zu Zahnpulver und Futter für Kaninchen und Hühner. Vater
Chapellier hat es durch ſeine Jnduſtrie weit gebracht.
ſitzt, um ſeine Schätze zu vererben, weder Weib noch Kind.

Einfaches ruſſiſches Volksmittel gegen
Froſtſchäden.

Die Rinde von völlig reifgewordenen Gurken, auls denen
der Saame herausgenommen worden wird mit den innern
weichen Theilen derſelben an der Sonne getrocknet und trocken
aufbewahrt. Zum Gebrauch wird dieſelbe vorher in warmem
Waſſer aufgeweicht und dann mit der innern Seite auf die

Schon nach wenigen Minuten ſollenFroſtſtellen aufgelegt.
auch die heftigſten Schmerzen in den entzündeten Stellen nach-
laſſen und nach kurzer Zeit alle Geſchwulſt, Röthe und Schmer-

So oft die Rinde trocken wird, muß
Wer demnach an Froſt-

Gurkenzeit
wahrnehmenund den Verſuchkünftiggetroſtwagen.

zen völlig verſchwinden.
ſie mit friſcher vertauſcht werden.
ſchäden zu leiden hat, der mag die

Auflöſung der Charade im vor. St.

Waſſerfluth.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben.)

Der
arme havanneſiſche Cigarren -Fabrikant hatte der tanzenden

Er be-

me
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